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^ Ttecht der „JvliUtarismiiis“?
^n 9i ? ^ J° 9roort , das die französischen und die cng-
ilh ^ cyreier immer gegen uns ausspielen , und das
Atthas, gewissen neutralen Kreisen einen überlauter

Pfunden hat , wird jetzt schon den Vernünftiger
* " . Unbeteiligten zu dumm . Mit Worten läßt sich

ecĥ trefflich streiten , und wo Begriffe fehlen , dazur rechten Zeit sich ein . Der deutsche
«i ! {'■“« mutz ged»>mütigt , ausgerottet , vernichtet

.rufen all die „Größen ", die wir uns als
D I„ Geister des Auslandes haben ausschwatzen lassen,
tz ->7

/  llfoer |Srtn**ren die Pariser und Londoner Zeitungs-
‘ ' §etwie ?" 9e in ihren Blättern . Wir möchten an alle

tHe , g.,s .Uen und auch an die sogenannten Kultur-
1nid* : ' bie dergleichen doch vielleicht ein wenig Ein-
ist könnte, die einfache Frage stellen : Was und

l, Hg, nv ^ Sentlich der deutsche Militarismus?
Me,'„ haben ein starkes Heer und eine tapfere
k| *ft 9lJj uolz halten wir einer Welt von Feinden stand.
r ett tniv ÖQ“ wir das können , und wir wären verloren,
Ä tlabp Un§. " ^ t auf solchen Fall gerüstet . Gott sei
kjN rt+J wir stets gewußt , daß wir zwischen zwei,

ilpt au gn„ n Feinden sitzen, und haben unsere Heeres-
iir^ ericku. zu Lande und zuletzt auch in der Luft
Ät + tet und vorbereitet , daß wir über alle siegen

ist die Pflicht der Selbstverteidigung , das
gegenüber der Menschheit , für die es

Klient? ®r£re' wenn Deutschland unterginge und die
ist kein Militarismus , keine Entwicklung

^nbeye‘" acf)t um ihrer selbst willen und auf Kosten
L ®iit es hei den anderen aus?

"̂ wedischer Gelehrter , Professor Kjellen in
bat unlängst eine sehr wichtige Untersuchung

ff dxx veröffentlicht , welche die militärischen Aus-
^ licks fbeutendsten Großmächte zusammenstellt . Da

L°Utschia„ d
• » eich

Laster,
:• ßwnkreich

Luiiand
KurlandAmerika

Tabelle:
> (67,8) 632 + 584 18

(52,7) 340 + 140 9
(37) 240 + 200 12

(30.7) 500 + 400 23
(47) 202 + 1312 32

(177) 1120 + 140 7
(109) 168 + 600 7

st'
A

« hiT (53,7) 200 + 200 (?) 8
Ziffern bedeuten , mag ein Beispiel er-

,, ,7>i^ Mchland mit 67,8 Millionen Einwohnern gibt
ü 1« ^ chschnitt aus für das Heer 632 Millionen,
V 18 msw 684 Millionen Mark ; das macht auf den
»A &, Es sind natürlich abgerundete Ziffern,

j.ytaate ist die Bevölkerungszahl in Millionen,
>en Ausgaben für Heer und Flotte in

t ' tzẑ eführt der Anteil auf den Kopf in
*f' daß  das „militaristische " Deutschland

der Spitze marschiert . England und Frank-
U ° uf den Kopf der Bevölkerung viel

-ich°7 «° fast das Doppelte (32 gegen l8 ) und
N uua ein Drittel mehr (23 gegen 18). Die

bn „ft 11 ttehen allerdings dagegen zurück.
Uw!? w^ der „Militarismus ", das übertriebene

Heeres willen bekämpft werden soll, so ist
Äst. zunächst einmal den französischen und den

^utarismus zu bekämpfen, und zwar den
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Hiw °^an von Ludwig Habicht.
(Nachdruck verboten .)

l^ >! ^ Neunzehntes Kapitel.
IL Uch. ^ arserichtsverhandlung war zu Ende, der Saal

ff to ar stark gefüllt gewesen, weniger weil bei
>ff Kunstreiters auf den inzwischen verstorbenen

"i ^ annhauseu ein so großes Interesse eingcflöß!
>» {,1 tlInn  Aufklärung zu erbalten hoffte über das Ver-

■’Cih'H’i es " ^er  Angeklagte zu dem Grafcnbause gestandcr
. war über die Geschichte doch mancherlei in dii

^ 7 ^ «edrungen.
i «h . itum f,~kL. j e{jodö getäuscht gesehen. Leonarde

Mordanfall aus den Grafen Hubert
dafür zu rächen, daß er

Schloß gebracht, wieder ent-

«iiQl ffUlu  batte sich jedoch getäuscht gesehen. L
>̂ 1» !*&«. (. einen  Mordanfall aus deu Grasen

j>̂ "wcht zu haben, um sich
% Me ff J etlt  Sohn ihn ins Sch

ff » ff1*

J

cr  blieb trotz aller Kreuz- und Querfragen bei
wido * gte während der ganzen Verhandlung so

>■“>1̂ 4 L ^'knirschllng an deu Tag , daß cr alle.
! ffUr  Uth einnahmS,"Lt '"1'8-

.fleu
ff 6«! * dies

V '̂Oult
und

sogar den
dieser in seiner Rede aus

allen, au ihrer Spitze Bernhard Tannhausen,
VSC S ^llend möglich war günstig für ihn aus und
“ " ei§  den Nachweis

wußte'

zu führen , daß der Tod des
die ihm bcigebrachte Verwundung herbei-
der Verteidiger tat sein Bestes, die Gc-

^ilj, llenh aber doch, wie oorauszuseben gewesen, die
ffn , eiQl)m und konnten ihm nur mildernde Umstünde

NNtbo.
0°tbej, , nr -u einer mehrjährigen Zuchthausstrafe ver-

^ >i? dd die Frage , ob er noch etwas zu sagen habe.
en lassx Geduldig von seinen Wächtern wieder in seine

JtÄ Sensationelles , worauf man im Publikum so
' litff e"ae s'̂ t zu Tage getreten und ziemlich unbefriedigt

^ZweienE berlaufeu : freilich in der Ueberzeuguua. daß
acnhcit das lebte Wort nicht aesprocken lei.

Mittwotz, den 14. Oktöber 1914.
englischen in Form des „Marinismus ". Aus der Tabelle
ersieht man klar , daß die Hauptaufwendungen Englands
für die Flotte gemacht wurden (1312 Millionen Mark
gegen 202  für das Landheer , das ist gut das Sechsfache ).
Es war ja zugestandenermaßen immer Englands Bestreben,
neben seiner meerbeherrschenden Flotte keine andere auf-
kommen zu lassen. Ja , jahrzehntelang hat England die
Notwendigkeit des „Zwei -Mächte -Bestandes " betont , d. h.
die englische Flotte sollte stets so groß sein, daß sie jeder
Verbindung zweier anderer Flotten überlegen wäre . In
der letzten Zeit war sie schon bescheidener geworden , aber
sie beanspruchte immer noch die starke Überlegenheit über
jede andere Flotte , und sie gaben dafür ein schweres
Geld aus.

Wenn das nicht Militarismus ist, dann gibt es in der
ganzen Welt keinen . Es ist der Militarismus in der
höchsten Form!

Der Kriez.
Ein russischer Panzerkreuzer durch ein deutsches

Torpedoboot zum Sinken gebracht.
Berlin , 13. Okt . Wie der Chef des Admiralitäts¬

stabes mitteilt , hat ein deutsches Torpedoboot im
finnischen Meerbusen den russischen Panzerkreuzer
T a l l a t a durch einen Torpedoschuß zum Sinken ge¬
bracht . (Wolffbüro .)

Das Wolff ' sche Büro teilt hierzu noch folgende
Einzelheiten mit:

Berlin , 13. Okt . (Amtlich .) Nach uns vorliegenden
Telegrammen verbreitet die russische Telegraphische
Agentur zu dem Untergang des russischen Panzer¬
kreuzers „Tallata " folgende Einzelheiten:

'Am 1. Oktober , 2 Uhr nachmittags , russische Zeit,
gerieten unsere Schiffe mit dem Panzerkreuzer „Bayern"
zusammen . Die Schisse , die in der Ostsee auf Vorposten
standen , eröfsneten sofort ein starkes Artilleriefeuer.
Trotzdem gelang es einem Unterseeboot gegen den russ¬
ischen Panzerkreuzer „Tallata"  zu schießen . Auf
dem Kreuzer entstand eine Explosion und der Kreuzer
ging mit der g a nz en 'P es atzun  g senkrecht unter.* * *

Westlicher Kriegsschauplatz.
Eine neue Schlacht bei Gent?

Amsterdam , 12. Okt . (Ctr . Frkft .) Es scheint , daß
die E n g l ä n d e r in Ostende wieder neue  Abteilungen
von Marinesoldaten  landen und daß auch die
Franzosen Marinetruppen herangesührt haben , die nun
bei 'Gent stehen , nnd daß bei Gent eine neue S ch l a ch t
gegen die neu ankommenden Engländer , die Franzosen
und die Reste des belgischen Heeres zu erwarten ist.
Einige kleine Scharmützel haben bereits stattgefunden.
Reuters Berichte aus belgischen Quellen fangen wieder-

Erst wenige Minuten war Leonardo in sein Gefängnis
iurückgekebrt. als dessen Tür sich wrder öffnete und Bernhard
bei ihm eintrat . Er eilte auf den Bruder zu und schloß ihn ii
seine Arme.

„Du kommst, Abschied von mir zu nehmen, Bernhard ", sagt,
Leonardo . „Ich danke Dir viel tausendmal für alles , was Dr
an mir getan hast. Ich —"

„Und Du glaubst wirklich, ich ließe Dich ins Zuchthau?
schicken?" rief der Bruder , ihn fest bei der Hand haltend. „Dich
den Majoratsherrn Grafen Leonardo Tannbansen ?"

„Nenne mich nicht so. Ich bin cs nicht, würde mich niemal-
dazu verstehen. Dich ans Deinem Besitz zu vertreiben, selbs
wenn die Znchtbausstrafe nicht über mich verhängt worder
wäre."

„Du wirst sie dennoch niemals antreten !" rief Bernhari
lebbaft.

„Wie willst Dn das hindern ?" fragte Leonardo mit traurigem
Lächeln. „Gegen das Urteil des Schwurgerichts gibt es keim
Berufung , soviel habe ich hier schon gelernt und ich habe di!
Strafe auch verdient."

„Aber es gibt die Gnade des Landcsherrn !" erwidert«
Bernhard , ohne des Bruders letzte Worte zu beachten. „Ich er¬
bitte eine Audienz beim Großherzog, erzähle ihm den ganzen
Sachverhalt und bitte ihn . Dich zu begnadigen. Der alte gütige
Herr wird mir mein Gesuch nicht abschlagen, davon bin ich fest
überzeugt."

„Bernhard , Bernhard , das wolltest Du wirklich für mich
tun ? !" schluchzte Leonardo und große Tränen rollten über sein«
bleichen Wangen in den schwarzen Bart , der während der Unter¬
suchungshaft wieder gewachsen war. «Ob Dein Vorgeben Er¬
folg hat oder nicht, darauf kommt es mir nicht an. aber daß Du
cs tun willst, das — das rührt mich so unaussvrechlich!"

„Weshalb ? Sind wir nicht Brüder ?" entgegnete Bernhard
rinfach. „Hat nicht unseres Vaters erkaltende Hand gleichzeitig
ruf unfern Scheiteln geruht ? Ist es nickt meine Pflicht, alles
vas in meinen Kräften steht, für Dich zu tun , nachdem Du Dich
standhaft geweigert hast, etwas von unseren Familienbeziehungen
wr Gericht verlauten zu lassen?"
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um an , von einem Sieg über die Deutschen zu reden,
wie ja auch die belgischen Berichte noch eine halbe
Stunde vor der Uebergabe Antwerpens einen großen
Sieg über die Deutschen gemeldet haben . (Frkf . Z .)

Gent von den Deutschen besetzt.
Slmstcrdam , 12. Okt. (Ctr . Frkft .) Die deutschen

Truppen  haben heute Morgen Gent besetzt.  Um
10 Uhr kam eine kleine Abteilung Kavallerie an und
ritt nach dem Stadthaus . Ihr Kommandeur begab
sich zum Bürgermeister und zu den Schöffen , worauf
auf dem Rathause die deutsche Flagge  gehißt
wurde . Hierauf begab sich die Kavallerieabteilung,
geführt durch die Schöffen Anseele und Brüh ne,
nach dem Post - und Telegraphenamt , wo einige Be¬
fehle erteilt wurden . Eine größere Abteilung deutscher
Truppen wird jeden Augenblick erwartet . Auch längs
der holländischen Grenze bei Selzaete  sind die
Deutschen im Anmarsch.

Gefangene und Deute aus Antwerpen.
WTB . Hannover , 11. Okt . (Nichtamtlich .) Der

Rotterdamer Mitarbeiter des Hannoverschen Couriers
meldet : Belgische in Holland internierte Offiziere
schätzen , daß noch 20,000 belgische Truppen  in
Antwerpen gefangen sind . — Die Nieuwe Rotterdamsche
Courant gibt nach einer Meldung aus Hulst die Zahl
der dort nach Holland  übergetretenen belgischen
Soldaten  auf 26,00 0 an . Darunter befinden sich
vier Generale und sieben Obersten . Die Verluste
der belgisch - englischen Armee  sollen 15- bis
20,000 Tote und Verwundete betragen . 'Belgische Bahn¬
beamte sagen aus , daß den Deutschen größere Mengen
an Kregsmaiterial , darunter ein Zug mit 6 0,0 0 0 Ge¬
wehren,  in die Hände fielen.

Kämpfe in den Vogesen.
Von der schweizerischen Grenze. 12. Okt. Ueber die

Kämpfe in den Vogesen veröffentlichen die Baseler Nachrichten
folgende Information : Schlucht . 10. Okt. Hier ist es
diese Woche zwischen Deutschen und Franzosen zu verschiedenen
Gefechten gekommen. Die Franzosen machten verzweifelte
Versuche die Deutschen wieder aus den Vogesen herauszu¬
bringen . Südlich der Schlucht in der Richtung nach
Wildenstein waren noch starke französische Abteilungen , die
sich in diesem zerklüfteten Gelände gut verstärkt hatten.
Langsam aber sicher drangen die Deutschen vor . Hierbei
spielte die Artillerie eine große Rolle . Die deutschen Geschütze
hatte man mit vieler Mühe auf die Slhlucht gebracht und
daselbst eingegraben . Drei Tage , Dienstag . Mittwoch und
Donnerstag beschoß die deutsche Artillerie die vorliegenden
Berge und Waldungen . Die Franzosen wurden schließlich
über die Grenze zurückgedrängt . Hierbei wurden zahlreiche
Gefangene gemacht und viel Material erbeutet . Die deutschen
Truppen bei Wettcrlingen und Sancta Marte haben nun
mit den Truppen im Münstertale Fühlung bekommen. Da
die Vogesentäler von den Franzosen geräumt sind, ist der

„Und hätte man mich zmn Tode verurteilt , so würde ich eS
nicht getan haben ! Die dunkle, traurige Geschichte unseres
Hauses, die unglückselige Ehe unserer Eltern vor Hunderten von
Äteugierigen erörtern zu lassen, das hätte ick nimmer vermocht!"

„Weil Dn ein echter Tamihauseii bist", erwiderte Bernhard
nnd er mußte wieder, wie schon so oft, diesen vom Schicksal in
die Welt geschleuderten, hart umbergetriebenen Menschen be¬
wundern, der sich einen solchen Adel der Gesinnung batte be¬
wahren können. Wenn je die Redensart vom ungeschliffenen
Diamant Berechtigung hatte, so durfte sie auf Leonardo angewendet
werden.

„Wenn wir uns Wiedersehen, so bist Dn frei, und ick führe
Dick in das Schloß unserer Väter , dessen rechtmäßiger Besitzer
Du bist", sagte er beim Abschied. „Bis zu diesem Tage be¬
trachte ick mich als Deinen Vertreter ." —

Graf Bernhard tat sofort die erforderlichen Schritte , um die
Ablieferung des Bruders so lange hinzuhalten , bis der Bescheid
aus sein Gnadengesuch eingctroffen sein würde und schrieb noch
an demselben Tage an das Hofmarschallamt des Großherzogs-
um für sich sobald wie möglich eine Audienz zu erbitten.

Nachdem er aus diese Weise alles in die Wege geleitet, was
51t Gunsten des armen verurteilten Bruders geschehen konnte-
glaubte er sich auch berechtigt, sich selbst eine tleine Freude zu
bereiten. Er gab am Nachmittage des nächsten Tages den Be¬
seht zum Anspannen und fuhr nach Werdenberg hinüber. Sein
aller Kutscher machte ein ebenso erstaniltes Gesicht, als er ihm
das Ziel der Fahrt nannte , wie die Dienstboten des Grafen
Wcrdeuberg, als er dort ankam und bei letzterem gemeldet zu
werden wünschte; noch viel größer wurde aber deren Verwunderung,
als der Graf selbst im Vorzimmer erschien, seinen Gast mit der
größten Artigkeit empfing, ihn am Arm ergriff und mit sich hin¬
weg iüürte.

„Sie machen mir eine große Freude ", sagte er herzlich,
während er mit dem jungen Grafen durch ein vaar im alt-
iranzöstschen Stil möblierte Zimmer schritt und ihn endlich in
las zu seinem persönlichen Gebrauch bestimmte, nach Süden und
Westen gelegene große Eckzimmer treten ließ, das dicke Tevviche
in den Wänden , wie am Fußboden , schwere Portieren nnd
Fenstervorüänge, sehr weich und jchwellend gepolsterte Möbel
batte, und überhaupt recht weichlich aussab.



Betrieb der Eisenbahn nach Münster , Gebwciler und Thann
wieder ausgenommen worden.

Deutsche Flieger über Paris.
WTB . Paris , 12. Okt . Gestern sind zwei

Tauben  über Paris geflogen . Sie warfen zwanzig
Bomben über verschiedene Stadtteile . Drei Personen
wurden getötet und vierzehn verletzt , namentlich in
Faubourg -St . Antoine und in der Rue la Fahette.
Ter Materialschaden ist unbedeutend . Eine Bombe fiel
auf das Dach der Notre -Dame -Kirche ( ?) ohne zu platzen.
Eine zweite Bombe fiel auf einen benachbarten Platz.
Mehrere französische Flugzeuge stiegen zur Verfolgung
der Tauben auf.

Rom , 13. Okt . Ueber den gestrigen Besuch zweier
deutscher Flieger über Paris erwähnt man jetzt weitere
Einzelheiten : Danach haben die abgeworfenen Bomben
weit größeres Unheil angerichtet , als anfänglich ge¬
meldet wurde . Es war genau 12 Uhr mittags , so
wird gemeldet , als bei bewölktem Himmel plötzlich zwei
deutsche Flugzeuge auftauchten und Bomben äbwarfen.
Die ersten fielen zwischen der Rue Lasahette und der
Rue St . Denis nieder , wo sie ein tiefes Loch in die
Erde rissen , die Straßenbahngleise beschädigten und
alle Fenster zertrümmerten . Vier Personen wurden
mehr oder weniger verletzt . Sofort sammelte sich eine
große Menschenmenge , die nach dem Himmel schaute und
die Bewegungen der Flieger verfolgte , die immer neue
Bomben auf die Stadt herabwarfen . Durch diese
wurden in Faubourg St . Antoine bei der Bastille und
im Faubourg St . Martin noch zahlreiche Menschen ge¬
tötet . Im ganzen wurden 21 Personen getötet und
23 verwundet . Auch viele Gebäude haben Schaden ge¬
litten . Außer der Bombe , die auf das Dach der Notre-
Dame -Kirche fiel , siel eine andere in die Straße vor
der Kirche , ohne zu platzen . Weitere Bomben zerstörten
einige Häuser in der Rue de la Banque bei der Banque
de France.

* * *

Die Entsetzung von Przemysl.
Wien , 12. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das „Neue

Wiener Tagblatt " schreibt über die Entsetzung von
Przemysl:  Die Russen gelangten nicht weiter als
bis zu den Drahtverhauen und den Gräben der äußeren
Werke . Die ganze Festung schien ein einziger
feuerspeiender Vulkan,  der nach allen Seiten
Tod und Verderben hinausdonnerte . Durch die Ex¬
plosion von Flatterminen im Vorfeld wurden ganze
Abteilungen der von Offizieren vorgeiriebenen Gegner
auf einmal zerfetzt . In den Stürmen vom 6. bis 9. Okt.
verloren die Russen bei Przemysl an Toten und Ver¬
wundeten nicht weniger als  40,000 Mann , also
ein ganzes Armeekorps.  Przemysl hat seinen
strategischen und taktischen Wert für die Operationen
unseres Heeres glänzend bewiesen . Deshalb trachteten
die Russen auch beim Anmarsch der verbündeten
deutschen und österreichisch -ungarischen Kolonnen noch
Zm letzten Moment , sich der Festung zu bemächtigen;
denn ein weiteres Borrücken gegen Westen mit einer
so offensiven Besatzung dieses schlagkräftigen Stütz¬
punktes im Rücken hätte gewiß für das russische Heer
eine äußerst ungünstige Situation bedeutet . Unmittel¬
bar nach dem letzten Angriffe machten sich aber schon
die Wirkungen unseres Vorrückens über Rzeszow fühl¬
bar . Während der Feind Przemysl immer wieder vex-
gebens berannte , entsandte er zur Deckung der Sturm¬
angriffe eine starke Abwehrgruppe von sechs Infanterie¬
divisionen und einer Kosakendivision , mehr als 100,000
Mann , längs der Chaussee über Jaroslau 50 Klm.
westwärts . In zweitägiger  Schlacht warf unsere
von Rzeszow -Bariv gegen Laneut -Dhnow vorstoßende
Armee die feindliche Heeresmacht und verfolgte sie
bis an die San.

Wien , 12. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die Kriegs¬
berichters atter melden : Die Rückwärtsbewegung
der Russen  sowohl in Galizien als auch nörd¬
lich der Weichsel  dauert unvermindert  an . Die
österreichisch -ungarischen und deutschen Truppen sind
den zurückweichenden Russen unausgesetzt auf den
Fersen . Die Verfolgung  des Feindes wird auf
das energischste durchgeführt , ja in vielen Städten,
wo noch vor einigen Tagen sich die russische Besatzung
und eine von 'rusisschen Generälen eingesetzte Ver¬
waltung breit machte , amtieren wieder die österreich¬
ischen Landesbehörden , deren erste Ausgabe es ist , die

„Sie kommen in das Zimmer eines Kranken", bemerkte der
Traf , dem Bernhards erstaunter Blick bei Wahrnehmung dieser
Einrichtung nicht entgangen war. „der sich selbst im Sommer
vor jedem rauhen Lüftchen hüten muß. Ich habe Sie aber hier¬
her geführt , weil Sie vorläufig mit mir vorlieb nehmen müssen.
Mein Schwager und meine Tochter sind ausgefahren , werden
aber nicht lange fortbleiben und ich bitte, daß Sie sie mit mir er¬
warten. denn ich rechne darauf . Sie schenken uns den Abend."

Graf Tannhausen verneigte sich dankend. Wohl war er an¬
fangs bei der Ankündigung, das geliebte Mädchen sei nicht an¬
wesend. betroffen : aber seine nmwölkte Stirn bellte sich jetzt schon
wieder auf und er entgegnete in seiner gewohnten Offenheit:
„Es ist mir im Grunde ganz lieb, daß ich eine Weile allein mit
Ihnen bin, Herr Graf ; wenn Sie es mir gestatten, möchte ich
Fönen wohl einige Mitteilungen unter vier Augen machen und
um Ihre Ansichten darüber bitten."

„Wenn Sie mir Ihr Vertrauen schenken wollen, so bin ick
sehr gern erbötig. Ihnen nach bestem Gewissen meinen Rat zu
geben, leider kann man sich mit noch so gutem Willen selten so
ganz in die Seele und die Lage eines andern versetzen, um
dies völlig fruchtbringend zu tun ", erwiderte Graf Werdenbcrg
und reichte Bernhard die Hand, die dieser herzlich schüttelte.

Nur die Erwägung , daß dergleichen in seiner Lage dem
Grafen gegenüber unpassend erscheinen müsse, hielt ihn ab. diesem
die Hand zu küssen, denn er fühlte sich zu dem Vater des ihm
io teuren Mädchens seltsam hingezogen.

(Fortsetzung folgt .)

Schäden der russischen Episode wieder gut zu machen.
Die von den Russen zerstörten Telegraphen , Brücken
und Bahnlinien sind repariert , und der Bahnverkehr
funktioniert . Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt,
suchen viele Flüchtlinge ihre verlassenen 'Wohnstätten
wieder auf . Im großen und ganzen haben die Russen
nicht sonderlich arg gehaust . Die Behörden berichten,
daß selbst die Kosaken , abgesehen von Schäden der Un¬
sauberkeit sich menschlich aufgeführt haben.

Die Deutschen vor Warschau?
Wien , 12. Okt . (Ctr . Bln .) Wie hierher gemeldet

wird , nähern sich die Deutschen Warschau . Ihre Vor¬
hut  hat bereits Pultusk  erreicht.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Die bisherigen Verluste der serbischen Armee.
Sofia , 12. Okt . (Ctr . Bln .) Nach erneuten Fest¬

stellungen des serbischen Hauptquartiers beziffern sich
die bisherigen Verluste der serbischen Armee auf
18,000 Tote , 74,000 Verwundete und etwa 20,000 Ver¬
mißte.

* * *

Die Dardanellen bleiben geschlossen.
Wien , 13. Okt . Tie „Reichspost " meldet aus Kon-

stantinopel , Tie Ententeregierungen befaßten sich mit
>der türkischen Forderung nach Entfernung der englisch¬
französischen Eskadres vom Meereingang und stellten
die Forderung , daß die deutschen Offiziere und Mann¬
schaften zurückgesandt würden . Da die Türkei darauf
nicht eingeht , bleiben die Dardanellen geschlossen.

Englisch-türkische Spannung.
Konstantinvpeh 12 . Okt . (Ctr . Frkft .) Der englische

Botschafter Mallet forderte die Damen  der englischen Botschaft
aus, Konstantinopel zu verlassen.

Turin , 12 . Okt. Aus Triple -EntenIe-freundlicher Quelle
wird über die militärischen Maßnahmen der Türkei in
Syrien  hierher berichtet: Im Heere finden gegenwärtig
Kapitulationen statt. Seit Monatsfrist haben die Behörden
alle waffenfähigen Männer mobilisiert, ohne den Grund der
Mobilisierung bekannt zu geben. Alle Abteilungen wurden
vorerst mit geringem Artilleriematerial , dagegen mit umsomehr
Pioniertruppen versehen, nach Aleppo geschickt. Die Situation
ist daher , ohne bereits kritisch zu sein, so schließt das deutsch¬
feindliche Telegramm , im allgemeinen schlecht . Denn die Be¬
völkerung ist durch aus deutscher Quelle herrührende tendenziöse
Nachrichten aufgehetzt und nur allzu bereit, die Bewegung gegen
die Untertanen der Triple -Entente zu unterstützen. Diese Be¬
wegung wird dem stillen Wunsch der Pforte entsprechend sicher
und rapid zu einer nationalen Bewegung ausarten . In der
Erwartung der Dinge, die da kommen sollen, hat der englische
Generalkonsul seinen Landsleuren den guten Rat erteilt, sich
sofort nach dem Libanon zu begeben.

Das unerleuchtete London.
London , 12. Okt . (Ctr . Frkft .) Seit dem Fall von

Antwerpen werden hier die Schutzmaßreg eckn
gegen einen nächtlichen Luftschiss - Ueber¬
füll noch verstärkt.  Schaufenster dürfen nachts
nicht mehr erleuchtet sein und Omnibusse dürfen nur
mit heruntergelassenen Vorhängen verkehren.

Portugals Bündnisverpflichtungen.
Zürich , 12 . Okt. Einem Vertreter der römischen Tribuna

gegenüber erklärte der portugiesische Gesandte in Rom:
Das Eingreifen Portugals ist nach dem Bündnisverträge

zwischen Portugal und England selbstverständlich. Die öffent¬
liche Meinung in Portugal betrachtet den Krieg als logische
und unvermeidliche Konsequenz der Pflichten und Interessen
Portugals . Ein Sieg Deutschlands würde für Portugal den
Verlust seiner Kolonien bedeuten. Zunächst wird Portugal ein
Artilleriekorps unter General Jaine und ein zweites Korps
unter General Dakonta organisieren. Die portugiesischeArtillerie
besitzt Schneider-Conet Batterien von 75 mm . Ferner hat die
portugiesische Regierung England ein schwarzes Armeekorps von
25 000 Infanteristen , die im April bereit sein könnten, an-
geboten.

* i

Neue Kunde von S. M. S. „Emden".
, Köln , 12. Okt . (Ctr . Bln .) Wie die „Köln . Bolks-
zeitung " aus russischer Quelle meldet , haben der eng¬
lische Kreuzer „Triumph " und die japanischen Kreuzer
„Nissin " und „Kassuga " in aller Eile Hongkong in der
Richtung nach dem Malaiischen Archipel  ver¬
lassen , wo der deutsche Kreuzer „ Emden " japanische
Reisschiffe zerstört hat.

-i- * *

Verschiedene Meldungen.
Aachen , 12. Okt . Ter Kommandant von Antwerpen,

General Guise,  traf als Kriegsgefangener hier ein.
Generalmajor Maes  von der Antwerpener Be¬
satzungsarmee kam auf dem Transport nach Köln gestern
im Auto hier durch.

Darmstadt , 11. Okt . Hier ist wieder ein Zug
Kriegsbeute  von der Westgrenze , und zwar aus
der F e st e G i v e t eingetrofsen . Es handelt sich nament¬
lich um Feldgeschütze , schwere Festungsgeschütze und auch
einige Revolverkanonen älterer Bauart . Auch einige
schwere Mörser mit den Jahreszahlen 1846 und 1858
befinden sich darunter.

Kopenhagen , 12 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) „Ber-
lingske Tidende " meldet aus Paris : Der Fall von Antwerpen
hat hier einen sehr schmerzlichen Eindruck gemacht . Die
Stimmung ist die gleiche, wie Anfang September , als die
deutschen Ulanen sich dicht vor Paris zeiqken.

Konstanttnopel . 12. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die
Blätter begrüßen mit lebhafter Befriedigung den Fall von
Antwerpen und heben deffen Bedeutung hervor,

Sofia , L2. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die Zeitung
„Kambana " nennt die Erstürmung Antwerpens eines der
größten Ereignisse des jetzigen Krieges . Die Bedeutung dieses
hauptsächlich gegen England geführten Schlages bestände
vornehmlich in dessen Folgen für die weiteren Operationen.

Der Kanal , sowie die Haupstadt Englands ^nd
droht . Der Steg der Deutschen auf dem französische" ^
schauplatz sei sichergestellt. Der Fall Antwerpens we ^
auch auf das russische Kriegstheater größten Einst p ^
üben und das Setbstbewußtsein der österreichl>cĥ ^ ^
deutschen Armeen heben. r rT a

!i
t  j
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c

Die ohnehin gehörig ^
Flügel des ruffischen Adlers würden dadurch nochOUÜUlu/
schnitten . Dieser beginne , an mehreren Stellen ve
jene Gebiete zu räumen , die seit einem Jahrhundert .z
Befreiung vom russischen Joch kämpfen . Der Fall A" ^
werde zur Befreiung vieler unter dem Joche Rußlan t..De«
deffen Verbündeten schmachtenden Völker beitragen . j,(it

- fs berM"—> schließt das Blatt — „begrüßen wir aufs
großen deutschen EUolg.

Italienische Urteile über die militärische Lal
Deutschlands. .4te$

Zürich , 12. Okt . Die Mailänder Sera
man habe zunächst  angenommen , daß die Z -c ^
Feind Deutschlands  sei : jetzt dagegen w u ^
gestellt werden , daß sie seine Genossin  ^
sie gestatte ihm , seine ungeheuren Mensa >e
Materialreserden methodisch zu organisieren jnlI nä
dem die Nebel , die über der öffentlichen ‘ ,D
einiger neutraler Staaten lagen , zu zersirj
dem Fall von A n t w e r p e n ist , sagt das Blatt,
aus der Zahl der Gegner Deutschlands zu > ,
Die Tribuna findet , mit dem Fall von Antwerp ^ „(e
Deutschland dreierlei erreicht : Sich die rew {
gesichert, neue erhebliche Truppenbestände:_ on -rx- .. _ _. n _ s. -..Kt
Schlacht int Westen sreigemacht und einige
bindungen sich gesichert, die für die Lebensnu

stelzt

besser ausgenützt werden können . Läge Antwerp ^ ^ s
mittelbar an der Scheldemündung oder wäre ^ ^

CEunmittelbar gegen England drohen . .
Gatti schreibt im Corriere della Sera : Das
des Falls von Antwerpen scheint uns zu 1 M
guter moralischer Erfolg für die Deutschen . . tzck
große Enttäuschung für die Franzosen , zwet.
gute Armeekorps mehr auf dem Schlachtfelde t ejnir
gegen anderthalb belgische Armeekorps , die a
Zeit brauchen , um sich zu erholen . Diese ^ ^

Truck ausüben , der gegebenenfalls große
haben kann . Das Giornale d'Jtalia f$ reI u t
Einnahme von Antwerpen beweise ern ^ jt»
Kr aft d er d e u ts che n Trupp en  und dr -*
ihrer schweren Artillerie . r, ge*0 ,

Rach einer Meldung des Corriere deU
in den politischen Kreisen Petersburg - ^
geduld über das Zögern Italien , . .■*
die Seite der Verbündeten zu stellen , aus o
Punkt angekommen . Die Rowoje Wremja o >
nicht für uns ist , ist wider uns . Man nruu
daß Italien seine Doppelzüngigkeit a u l9t Wtjf.
es noch Zeit ist . Einer solchen Sprache Sc9 ült g " ,
auch der Corriere della Sera Berwah . ^pe ".
^ i e russischen Blätter rrren s i ^

;u könne"-

Die russischen Mittionenheere. ^ t
Eine eigentümliche Erscheinung in

besteht , wie der Korrespondenz „Heer und P v
militärischer Seite geschrieben wird , dar ' „gl"
unsere Feinde fortwährend mit Mitteilu
siger " Art schrecken wollen . Nach aiie " ^ ltg Lt
drohen sie uns unausgesetzt mit der Auu ^ ^ ^^ r

nicht nur mit dem großen Mund schaffe . „
das Reuterbüro die entsetzliche Mitteilung ^ j, n ^
land  nicht weniger als fünf  3 # i *1 Leii
Soldaten  und dazu noch unter dem 1

'Qnvun rtrrrf\ /4Ä 'f/>v»S Vnnvf .in Yrvnffe ✓.. ♦tfjßr

die Verbündeten darauf , daß Rußland m
Menschen besitze und daß hier genügend ^ ? M
Händen seien . Wie stehen nun die Ding ? '

wehrfähige Leute besitzt Rußland ? perf^ hst
Nach der letzten großen Volkszählung &cr  z $

ungefähr̂ ,.russische Reich augenblicklich
Millionen  Mann im wehrfähigen

sichtigt , dann wird man mit einer - - „eit
schaft von vielleicht 7,5 Millionen ^5? u tia$ eüt  ,
die Sterbeziffen in Rußland bekanntlicy tP M
ist . Nun kommt noch ein Umstand
zu übersehen ist , nämlich die ung
Auswanderung.  Sie soll n «Ä Aev^
Berechnungen allein in den drei fcf)HlC it y
jahren mehr als eine Million Mann ^ leb^ i>'
Die Gesamtzahl der Auswanderer 1 aurfj

I56t sich nicht überfein

land , meistens Amerika , zurückkehr ^ ^ isw.
blieben , wo sie waren . Der russuw ^ ^ ^er .

pst'
D
trotzhat auch eine ungeheure Menge von

gebracht, die mit Hilfe des Rübe-.'
sehr leicht zu ermöglichen sind. Jh.
die Aush ebungen  in Rußland, vortz
nur mit allergrößten Schwierigke ^ v

- • großer »
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nicht neutral, so könnten die Deutschen

Armeekorps können jedoch unter Umständen
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schreibt das • Blatt , einmal , indem sie
italienischen Regierung Ratschläge geben
dann , indem sie dies in einem ganz ungetz . i
tun . Italien werde die Folgen seiner 2
tragen wissen.

iÄ

Millionen Heeren.  Zuerst versprach ^ o ,,
Franzosen , Millionen von Soldaten " " ^
land zu werfen , bis er von seinen eigenen
darauf aufmerksam gemacht wurde , daß o
würfelte Leute kein Heer seien , und da»
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Jahren . Es sind in dieser Zahl nur vrei per
schäften einbegriffen , die nach dem ^ ^ n eine
hebungslisten in den letzten 25 I a tz^ ^ chbeN.
t arische Ausbildung  genossen > LiU 1'i u t i | u ; e ^iu » üuuuny  y ctlV, !,V

man den Abgangs durch Juvaliditat ^^ ^ ^ geÛ ^ e

Jahren läßt sich
Entferntesten mit Zahlen angeben . , x 0 v- ^
die Tatsache , daß im russisch -japan^
1 pCt . der einberufenen Mannschoi ^^
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!‘i| Rufe zur Fahne überhaupt nicht ge-
Mx wird unter Berücksichtigung aller dieser

^hl gehen , wenn man heut die ge-
u 'lStreitmacht  mit Einschluß aller

ganzen Landsturms auf höchstens
i»tẑ .° rre u Mannschaften berechnet . Das dürfte
fojo„ rd Grenze  sein . Nun stehen augenblick-

sämtliche Armeekorps und Reserve-
und Oesterreich-

Deutschland nicht
hElf r̂ ^ ive Armeekorps ausgetreten und
OErnichtet worden . Davon gehörten zur

«ineTr \ ba§  1 -, 6., 8., 15. und 23. Armeekorps
*Wh °°e ^rrzahl von Reservedivisionen . Von
in ^ fen  rund 100,000 gefangen genommen und

tlrtee  gehörten sechs Armeekorps , nämlich das

*tti, 8elde gegen Deutschland
lndoch  allein gegen Di

d"
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H Op? ' *v yuiyumivn
?t|,=5lrin lte ^Est getötet oder verwundet . Zur
;•{ , >?ee  gehörten sechs Armeekorps , nämlich das
|V " 22. und 3. sibirische Korps . Außerdem

1 Diemen -Armee sechs Reservedivisionen
Kna ^ ützenbrigaden . Ferner wurden von
fWh Dt̂ das 12. Armeekorps und weitere
*̂ ithh Dt ^ber Wochen bei Suwalki geschlagen.
^ Lchp^ scheiden bereits zum großen Teil aus.
'»ssî ^ eich marschierte fast der gesamte Rest
Wh n Heeres und verlor hier an Toten undl. rwi rv» . . . . . - --
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üoch in Sibirien und im europäischen
am als Befatzungstruppen gegen aüf-

Angenommen , daß diese Truppen
ersetzt werden können , so

ente.
i ê xl̂ uimänner

sich de
bish

>tj|J A. dach nur noch um einen geringen Rest.
a7 vy,er  ungefähr 31/2  Millionen Mann-

V stehen . Mehr hat Rußland nicht aus-
Gas zu der Gesamtzahl von verfüg-

sijh - ' chaften noch .fehlt , ist nur sehr bedingt
'W J : Das Wichtigste aber ist , daß selbst für
>^ ffi - I und Krankheiten geschwächten Reste
i dg' nölere  noch eine genügende Bewasf-
uie ^ uden ist . Die Ergänzung der Ar-
^ tt  der schon jetzt Rußland Mangel haben
> iw Gsr doch allein über 1000 Geschütze er-
^ e*ne  neutrale Macht ist durch die Sperr-
/n ^ ^dauellen verhindert . In Rußland selbst
} int notwendige Ersatz nicht beschafft werden,
's dieg, Gr organisierten Staaten als Rußland

? ?^istellung eines so gewaltigen Heeres
> aiT ite * stoßen . Abgesehen also davon , daß
s^ fsteu im entferntesten vorhanden ist,

^Ung eines so großen neuen RiesenheeresVvlliommen unmöglich.
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Klauberei von Dr . jur . B . Albert.
üiis t Rechtsverhältnisse überhaupt , so übt auch

W«k sÄ das Darlehen keinen wesentlichen Einfluß
Mie °e? °ld „borgt ", „leiht ", „pumpt ", muß es

chir̂ uen zurückgeben, wenn die Schuld gerade
z°j7 ' Daß er überhaupt kein Geld hat oder

?'« »Ä besonders kem Geld hat , befreit den

und Kriegszeit.

Nicht- c*von  der Pflicht zur Rückzahlung : jeden-
Z«sj Richter zur Rückzahlung verurteilt und
C Me ikT  der Zwangsvollstreckung , zu ermitteln,

' reK? chuIdner mit ihrer Behauptung , kein Geld
iitteUz«den. Erst für die auf Grund des rechts-
>: erfolgende Zwangsvollstreckung gilt .der

sA oft Nichts ist, hat der Kaiser sein Recht ver-
ij b»kG  Geld schuldig ist, wird verurteilt , es zu
^ -nten er  nachweist , daß er infolge des Krieges

di-°? ^ ann ihm vorn Richter eine Zahlungs-
E >!t Monaten bewilligt werden ; nach Ablauf
VJoni „ !r  aber das geliehene Geld zurückzahlen.
V ^ifi ^ borgten Kapital gilt , gilt auch von den
ly1 Aips, rd ja vereinbart , daß derjenige , der sich

hat . Zinsen zu zahlen hat . Auch von
dos $ ,er  nicht befreit , die Zinsen hören nicht

Sieges zu laufen auf . Ebenso ist es
’ tih für ." stn . „Hypothek " bedeutet ja nur die
ist . ^ r»„^ Darlehen : und zwar die Sicherung

K>n "Uck. Jemand gibt einem Grundstücks-
' ze"fiücknE7 Hauswirt , ein Darlehen , für das auf
'© nt Hauswirts eine „Hypothek " eingetragen
p Äena ; . ber Hauswirt dafür Hypothekenzinsen,
Ä / nun ^ stn. zu zahlen . Für diese Hypotheken-
V.-öottr>„tettte  Sonderbestimmung , die durch die

l'!,.?Snrtch ^ r̂echtfertigt ist. Es ist nämlich viel-
' baß die Hypothekenzinsen in „Gold"

MHien ^ ssden müssen . Da nun aber
ftÄ ß5nfx -m geht , das Gold einzuziehen und

tz nn Verkehr zu haben ist, so ist durch ein
sVt Hauswirt gestattet , trotz dieser Be-
" genannten Goldklausel , in anderen

JC tüe Grgeld zu zahlen . Der Hauswirt kann
" iiir̂ ^ eigê ^ Hvvvthekenzinsen mit der Be-

• tich„ rn , daß er keine Mieten einbekomme:
«stz' 7 'ch nur vom Gericht eine dreimonatige
«r vnh "̂suchen. Wenn er aber im Felde steht,

, einer Zwangsvollstreckung geschützt sein
7 7 «!enkÄbr ' sein Grundstück kann daher während
Äjft nicht zwangsversteigert (subhastiert)

die Rückzahlung des Darlehens ein be-
«n^ «tden ' " ^ t vereinbart , so muß das DarlehenV.1 - n» ltnX - _ cm_ 1 —-c i>i°! zwar einen Monat vor der ge-

^km^ v„7s sting, bei Darlehen über 300 Mark
J ® wiH - vorher . Diese Kündigungsfristen be-
gxAisten ■‘e etwa an ihrer Stelle vereinbarten

Ufien. B  Kriegszeiten wie in Friedenszeiten,
x» ^«kh7 ; nsicht, daß ein Darlehen in Kriegs-
>!lv0kte o?« werden könne, ist ebonso falsch wie

M '°g ka,,Endigung sofort fällig sei.
' Nln^ Hab»» ^ doch auf das „Darlehensversprechen"
vt f. ®Nterk7' .- Man muß nämlich das Darlehens-
iploT* H?!.̂ lden von dem Darlehensvertrag , der

>I>kt . L? be und dem Empfang des Geldes
Ä einem andern ein Darlehen ver-

lv'  es ihm auch zu geben. Diese Ber-
dann unbillig sein, wenn jemand

« 7 ®en ®in Darlehen verspricht und es
M kg«» z uachdem der Wohlhabende verarmt
7 >ss ^ ..ber Darlehensgeber leicht sein Geld

M °,Hinqan? ^ . das Gesetz folgendermaßen aus:
e Eines Darlehens verspricht , kann

Hin
b c

^ °""vi>hî ^ MEchen widerrufen , wenn in
baltnissen des andern Teils . eine

weienlttckie Berlchlechterung eintritt , durch die der Ansvruch
auf die Rückerstattung gefährdet wird ." Es ist nun klar,
daß eine solche „wesentliche Verschlechterung der Ver¬
mögensverhältnisse " gerade durch den Krieg eintreten kann
— natürlich nicht eintreten muß . Wer also vor dem
Krieg jemand ein Darlehen versprochen hat , ist nach
Kriegsausbruch nicht ohne weiteres seiner Verpflichtung
enthoben , das Darlehen zu gewähren , sondern nur wenn
er nachweist , daß der Krieg gerade auf das Vermögen des
andern so stark eingewirkt hat , daß der „Anspruch auf
Rückerstattung gefährdet ist". Hier wird alles auf die
Verhältnisse des einzelnen Falles ankommen . Und wie
bei allen Rechtsverhältnissen im Kriege ist besonders beim
Darlehen dem Besitzenden gegenüber dem Nichtbesitzeuden
Diiide anzuraten!

Politiscde Rimdrcbau.
Deutfebea Reich.

+ Der Bayerische Bauernbund befaßte sich in seiner
soeben abgehaltenen Vorstandssitzung mit der Ernährung
des deutschen Bolkcs während des Krieges . Die Ver¬
sammlung sprach sich dafür aus , daß die wichtigste Maß¬
nahme der nächsten Zeit eine von der Regierung durch¬
geführte Verteilung unseres Getreides , besonders der
Weizenvorräte , sei. Durch die Einführung eines Höchst¬
preises werde unser Brotgetreidevorrat nicht vermehrt,
sondern unter Umständen sogar verringert und rascher
aufgezehrt . Als wirksame Maßnahme betrachtete die Ver¬
sammlung die Einführung des Staatsmonopols , indem
der Staat den Brotgetreidevorrat aufkauft und gegen
einen bestiinmten Dtahllobn den Müllern zur Vermahlung
überläßt . Eine weitere Maßnahme zur Stärkung unserer
Brotgetreidevorräte erblickte die Versammlung in einer
Durchmahlung des Weizens und Roggens , indem künftig
nur noch zwei Sorten Roggen - und Weizenmehl hergestellt
und in den Handel gebracht werden dürfen . Die Ver¬
sammlung ist der Meinung , daß die Festsetzung eines
Höchstpreises für Getreide allein ohne Onalitätsabstufung
verhängnisvoll wirken kann und ungerecht wäre.

4- Der demnächst zusammentretende prcustischc Landtag
wird sich zunächst mit einer Kriegsvorlage befassen, die
mehrere hundert Millionen umfaßt , die aber dennoch nur
die Bedeutung einer Abschlagszahlung für die Kriegs¬
schäden in den Provinzen Ost - und Westpreußen hat . Die
Vorlage soll der Staatsregierung lediglich die Mittel zur
Vorentschädigung geben , da später eine reichsgesetzstche
Regelung durch die Kriegsentschädigung in Frage komm^

frsnkrercch.
X Die Gefahr des finanziellen Zusammenbruchs in

Frankreich rückt immer näher . Bei der Regierung in
Bordeaux sind drei Pariser Stadträte eingetroffen zur
Beratung mit den Ministern wegen des riesigen Ausfalls
in den Pariser Finanzen . Die Llrbeitslosigkeit verursachte
Ausgaben in Höhe von 9 Millionen Frank monatlich,
überdies wurden 3 Millionen verausgabt für Frauen und
Kinder Eingezogener , bevor der Staat eingriff . Seit
August gingen z. B . die Erträge aus Verbrauchssteuern
und Oktroi um fast 60 Prozent zurück. Daher droht ein
großer Ausfall — In der Sitzung der Pariser Handels¬
kammer mit Vertretern von acht großen Syndikaten
wurden Transport - und Verkehrsschwierigkeiten besprochen,
besonders im Postdieust , und einmütig scharf kritistert.
Man sprach sich dahin aus . daß die ArbeitsmöaliLkeiten
vermehrt werden müßten.

klcrlicn.
X Die persische Negierung wendet sich energisch gegen

die Russen . Persien hat Rußland ersucht, seine Truppen
aus Aserbeidschan zurückzuziehen . Rußland hat sich ge¬
weigert , diesem Ansuchen stattzugeben und die Weigerung
damit begründet , daß die russischen Interessen sowie die
der anderen Ausländer nur durch eine russische Okkupation
gesichert werden könnten . Rußland habe übrigens wieder¬
holt bemerkt , daß es sich kein persisches Gebiet aneignen
wolle . Tatsächlich hielt Rußland teil Jahren die nördliche
Provinz Aserbeidschan ohne die Svur eines Grundes
besetzt.

Kriegs -Chrouik J9I4.
8. Oktober . König Albert von Belgien flüchtet mit

Gemahlin nach Selzaete an der belgischen Grenze, auf dein
Wege nach Ostenüe. — Antwerpen brennt an vielen
Stellen . — Aus Galizien werden weitere Erfolge gegen die
Russen und Vordringen der Österreicher gemeldet. —
Serbische Streitkräfte in zweitägiger Schlacht geschlagen.

9. Oktober . Die Verwirrung in Antwerpen ninunt
unbeschreiblicheFormen, an. — Auf englisches Betreiben
52  deutsche im Hafen von Antwerpen liegende Handels¬
und Frachtschiffe in die Luft gesprengt, weil Holland sich
weigert, Abtransporte von Truppen usw. durch den
holländischen Teil der Schelde zu gestatten. — Aus Bordeaux
wird gemeldet, daß neue deutsche Truppenabteilungen zu
den Kämpfen in Nordflankreich herangerückt sind. — Die
Japaner besetzen die Insel Jap in der Westgruppe der
deutschen Karolineninseln.

9. Oktober . Die deutschen Truppen nehmen Besitz von
der Stadt Antwerpen, nachdem eine Anzahl Forts der
inneren Linie gefallen ist. Kommandant und Besatzung
Antwerpens verlieben den Festungsbereich. — Zurückwerfung
eines russischen Angriffs in der Gegend von Wtrballen unter
entsetzlichen Verlusten der Russen. — Fortschreitendes Vor¬
rücken der Österreicher in Galizien gegen die Russen.

10. Oktober . Die amerikanische Kriegsflotte sammelt
.sich bei den Philippinen wegen des Landens der Japaner
auf den deutschen Marschall- und Karolineninseln. — Zwei
fianzösische Torpedoboote sinken im Mittelmeer . — Zahl¬
reiche aus Antwerpen geflüchtete englische und belgische
Soldaten treten aus holländisches Gebiet über und werden
entwaffnet.

Auszug aus der preußischen Verlustliste Nr. 45 u. 46.
Infanterie - Regiment  Nr . 67 Metz.

Unteroffizier Adolf Pfeil-  Allendors , tot.
2. Pionier - Bataillon Nr . 21 Mainz.
Unteroffizier Adolf Wilhelm Baum - Hirzenhain,

schlver verwundet . Gefreiter Wilh . Friedr . Rühl-
Herborn , vermißt.

Reserve - Jnf . - Regt . Nr . 81 , Meschede,
Siegen und Wetzlar.

Wehrmann Kr auskop  f - Herbornseelbach , schwer
verwundet . Wehrmann Waldschmidt - Frohnhausen,
schwer verwundet . Wehrmann Schüler-  Weidelbach,
schwer verwundet . Wchrmann Hof 111. - Weidelbach,
schwer verwundet . Unteroffizier Albert Herrmann-
Hirzenhain , leicht verwundet . Wehrmann v . d . H ey d e-
Uckersdorf , tot . Wehrmann Hofmann - Schönbach,
schwer verwundet . Wehrmann Linsmeier -Herborn,
schwer verwundet . Wehrmann Nassauer - Mandeln,
schwer verwundet . Wehrmann N 0 0 s - Heisterberg,
seicht verwundet . Reservist D ebus - Hirschberg,

leicht verwundet . Reservist Neumann - Haiger,
leicht verwundet . Unteroffizier der Reserve Lenz-
Odersberg , tot . Reservist H e i m a n n - Tringenstein,
tot . Reservist Mattheis - Dillenburg,  tot . Wehr¬
mann W e g m a n n - Herborn , schwer verwundet . Reser¬
vist Thielmann -Tringenstein , schwer verwundet.
Reservist Daum - Mademühlen , schwer verwundet.
Wehrmann Haupt - Langenaubach,  schwer verwundet.
Reservist Daub - Langenaubach , schwer verwundet.
Wehrmann S ch leise nb aum - Haig . r,  schwer ver¬
wundet . Wehrmann Vitt - Haiger,  schwer verwundet.
Wehrmann Neumann - Haiger, 'schwer verwundet.
Wehrmann G örz el - Herbornseelbach , schwer ver¬
wundet . Wehrmann S ch ä fer - Herbornseelbach , schwer
verwundet . Wehrmann W eiel - Breitscheid , leicht ver¬
wundet . Unteroffizier der Reserve Daum-  Made¬
mühlen , leicht verwundet . Reservist Weber  l .-Haiger,
leicht verwundet . Reservist S chw ehn - Haiger,  leicht
verwundet . Reservist S ch ä fe r - Herborn , leicht ver¬
wundet . Reservist K o n z e - Haiger , leicht verwundet.
Unteroffizier der Reserve Färber - Sinn,  leicht ver¬
wundet . Wehrmann Junglas - Haiger,  leicht ver¬
wundet . Wehrmann Franz - Hirschberg,  leicht ver¬
wundet . Wehrmann Weber-  Haiger , leicht verwundet.
Reservist W i e t h - Herbornseelbach , leicht verwundet.
Vizeseldwebel der Landwehr Schiffer - Sinn,  leicht
verwundet . Wehrmann Stolz - Frohnhausen,  leicht
verwundet . Wehrmann Müller-  Hirschberg , vermißt.

Reserve - Jnf . - Regt . Nr . 8 8, Hanau.
Wehrmann Heinr . Wilh . Pfass - Donsbach,  tot.

Reservist Heinrich F r a n z-Fellerdilln , leicht verwundet.
Reservist Richard Scheid-  Hörbach , schwer verwundet.

Infanterie - Regiment Nr.  116 , Gießen.
Reservist Hermann Haas - Arborn,  verwundet.

Reservist Osk . Alb . H 0 1 i g haus - Eiershausen , ver¬
wundet . Reservist Ad . Emil 5d« utz -Eibach , verwundet.
Musketier Friedrich Krauskopf - Herbornseelbach,
verwundet . Gefreiter Eduard B lüt er - Eisemroth,
leicht verwundet . Reservist Friedr . Hof Heinz - Berg¬
ebersbach , verwundet . Reservist Heinrich B aum -Eiers-
hausen , verwundet . Gefreiter der Reserve 'Ernst
Müller  111 . - Wissenbach , vermißt . Reservist Alfred
Michel 1. - Gusternhain , leicht verwundet.

Pionier - Bataillon Nr . 21 , Mainz.
Pionier Heinr . P u 1v e r i ch- Steinbach , verwundet.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 13. Oktober.

^ Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich aus
dem Bahnhof in Betzdorf.  Die 22jährige Tochter
des Herrn Bierbrauereibesitzers WeHand in Bieden¬
kopf  war dort im Dienste des Roten Kreuzes aus dem
Bahnhof tätig und wurde hierbei überfahren und ge¬
tötet.

Weilburg. Um den Ersatztruppenteilenmililärisch aus-
gebildete Mannschaften sofort nach Eintritt in ihr wehr¬
pflichtiges Alter zuführen zu können, ist für das 18. Armee¬
korps in der von der Stadt Weilburg zur Verfügung ge¬
stellten Hainkaserne— in der sich früher die Unteroffizier-
fchule befand — eine Militärvorbereitungsanstalt
eingerichtet worden, die in diesen Tagen eröffnet wird. In
diese Anstalt werden freiwillig sich meldende junge Leute
ausgenommen, die mindestens das 16. Lebenszahr vollendet
haben und von denen nach ihrer Körperbeschaffenheit mit
Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit vollendetem 17. Lebens¬
jahr feldienstfähig sind.

sc. Von der Lahn, 11. Okt. Da die nassauischen Land¬
wirte ihre Kartoffeln zu hochpreisig der Verwaltung des
Kriegs-Gefangencn-Lagers bei Limburg a. Lahn anboten,
hat die Verwaltung ihren riesigen Kartoffelbedarf von Händlern
aus der Provinz Sachsen gedeckt.

sc. Frankfurt, ll . Okt. Bürgermeister Marx von
Brüssel  ist , wie uns gemelüet wird, als Kriegsgefangener
in das Gefangenenlager auf dem TruppenübungsplatzOhrdruf
cingeliefert worden.

sc — Der älteste Kriegsteilnehmer ist der früher in Brau¬
bacha. Rh. wohnhafte Stabsarzt Dr . Hertwig,  der in
voller Rüstigkeit auf dem östlicken Kriegsschauplatz seinen 80.
Geburtstag  beging und jetzt seinen vierten Feldzug mitmacht.

Frankfurt a. M., 11. Okt. Für eine Anzahl hiesiger
Geschäfte , die durch Beteiligung oder ähnliches eng¬
lische Interessen  zu vertreten hupen , ist die
Staatsaufsicht  bestellt worden . Hiervon wurde
auch die vor einigen Jahren durch Verschmelzung der
Jmperial -Continental -Gas -Association in Frankfurt
mit der damaligen Frankfurter Gasgesellschaft ge-
gründere Frankfurter Gasgesellschaft betroffen , an der
zwar auch die Stadtgemeinde mit einem Aktienbesitz
beteiligt ist , deren Hauptaktionäre aber Engländer sind.

Darmstadt, 12. Ott. (W. B. Nichtamtlich.) Wegen des
Ablebens des Königs Kail I von Rumänien ist der „Darm¬
städter Zeitung" zufolge eine Hoftrauer vom Heutigen bis zum
23. Lktober angeordnet worden.

Kaffel, 10. Okt. Die Landesversicherungsanstalt Heffen-
Nasiau bewilligte je 10 000 Mark zur Beschaffung von
Wollsachen für das elfte und das achtzehnte Armeekorps.

Bordeaux. 10. Okt. (Ctr. Frkft.) 500 deutsche Kriegs¬
gefangene sind auf dem Dampfer „Montreal" nach Marokko
gebracht worden.

0 Keine Nebenbeschäftigung für Beamte während
des Krieges . Im Interesse der Beschäftigungsmöglichkeit
der freien Berufe hat die Eisenbahndirektion Altona eine
beachtenswerte Anordnung getroffen . Sämtlichen Beamten
und auch Angestellten des Bezirkes wurde für die Dauer
des Krieges jede erwerbsmäßige Nebenbeschäftigung ver¬
boten , jede früher hierzu erteilte Erlaubnis wurde auf¬
gehoben . Auch mit dieser Anordnung will man dazu bei-
tragen , den vielen Arbeits - und Beschäftigungslosen
wenigstens eine teilweise Eriatzmöglichkeit für den Ausfall
an Verdienst au schaffen._

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch : Ziemlich bewölkt , zeit¬

weise Niederschläge , wärmer , südwestliche Winde.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.



Bekanntmachung.
Die Aufnahme des Personenstandes zum Zwecke der

Veranlagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1915
ist gemäß Artikel 40 der Austühcungsanweisung vom 25. Juli
1906 zum Einkommensteuergesetz in der Fassung vom 19. Juni
1906 auf Donnerstag , den 15. Oktober ds. Js . festgesetztworden.

Nach§ 23 des Einkommensteuergesetzes ist jeder Besitzer
eines bewohnten Grundstücks oder dessen Stellvertreter ver¬
pflichtet, der mit der Ausnahme des Personenstandes betrauten
Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen Personen mit
Namen, Berufs- oder Ecwerbsart, Geburtsort, Geburtstag,
und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Ge¬
werbegehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte
anzugeben.

Die Haushaltungsvorständehaben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der Unter-
und Schlafstellenmieterzu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehifenhaben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die er-
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erforderte
Auskunft verweigert, oder ohne genügenden Entschuldiqungs-
grund in der gestellten Frist garnicht, oder unvollständig,
oder unrichtig erteilt, wird nach § 74 deö Gesetzes mit einer
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Auch wer der im § 66 vorgeschriebenen Verpflichtung
zur An- und Abmeldung nicht rechtzeitig nachkommt, wird
mit Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft.

Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, datz
den Haushaltungsvorständen in den nächsten Tagen die
Hauslisten zugehen werden, welche vollständig und richtig
ausgefüllt am LS. Oktober d. Js .» vormittags , zur
Abholung bereit sein müssen.

Straße und Hausnummer am Kopfe der Hausliste
ist genau auszusüllen.

Dem Steuerpflichtigen steht es frei, in den in der Haus¬
liste hierfür vorgesehenen Spalten freiwillige Angaben über
ihre und ihrer Haushaltungsangehörigen Einkommens- und
Vermögensverhältnisse, sowie für einen zweiten und ferneren
Wohnsitz, auswärtigen Grundbesitz oder Gewerbebetrieb und
die Höhe des hieraus fließenden Einkommens zu machen.

Derartige Angaben sind im Interesse der Steuerpflichtigen
sehr zu empfehlen.

Es wird noch besonders bemerkt, daß auch die in¬
folge Mobilmachung Einberufenen in die Hauslisten
ausgenommen werden müssen.

Herborn, den 8. Oktober 1914.
Der Maaiftrat: Birkendahl.

Steuerveranlagung vetr.
Z 23 des Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906

in der Fassung des Gesetzes vom 18. Juni 1907 lautet:
Jeder Befitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen

Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde die auf dem Grundstück
vorhandenen Personen mit Namen, Berufs- oder Erwerbs¬
art, Geburtsort, Geburtstag und Religionsbekenntnis, für
Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorständehaben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstande gehörigen Personen, einschließlich der
Unter- und Schlasstellenmieterzu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforder¬
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte
zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung seines Berufes oder Gewerbes andere Personen
dauernd gegen Lohn oder Gehalt beschäftigt, ist verpflichtet,
über das Einkommen, sofern es den Betrag von 3000 Mark
nicht übersteigt, dem Gemeindevorstand seiner gewerblichen
Niederlassung oder in Ermangelung eines solchen seines
Wohnsitzes aus deren Verlangen binnen einer Frist von
mindestens2 Wochen Auskunft zu erteilen. Die Auskunfts¬
pflicht erstreckt sich ans folgende Angaben:

») Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten
Personen nach Namen, Wohnort und Wohnung; eine
Verpflichtung zur Angabe von Wohnort und Wohnung
besteht jedoch nur, soweit diese dem Arbeitgeber be¬
kannt sind:

b) das Einkommen, welches die zu a bezeichneten Per¬
sonen seit dem1. Januar des Auskunftsjahres oder
seit dem späteren Beginnen ihrer Beschäftigung bis
zum 30. September desselben Jahres tatsächlich an
barem Lohne(Gehalt) und Naturalien aus dem Ar-
beits- oder Dienstverhältnisse bezogen haben. __ Dem
Arbeitgeber ist jedoch gestattet, statt dessen für die¬
jenigen Personen, welche bei ihm schon in dem ganzen,
der Auskunftserteilu, g unmittelbar vorausgegangenen
Kalenderjahre beschäftigt waren, das in diesem Jahre
tatsächlich bezogene Einkommen anzugebcn. Natural¬
bezüge, insbesondere freie Wohnung oder freie Station,
sind ohne Wertangabe namhaft zu machen. Diese
Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht¬
physischer Personen ob.

Die Bestimmungen des § 23 sollen den Zweck haben,
sachgemäße und richtige Angaben zu ermitteln. Durch
genaue Befolgung der Vorschriften wird erreicht, daß un¬
richtige Veranlagungen und die damit verbundenen Weiter¬
ungen vermieden werden.

In Ausführung dieser Bestimmungen werden den Ar¬
beitgebern Fragebogen zngesteüt. welche spätestens innerhalb
2 Wochen genau ausgefüllt zurückzugeben sind.

Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm geforderte
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Eatschuldigungs-
grund in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt, wird nach 8 74 des Gesetzes mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Herboru, den 5. Oktober 1914.
Der Magistrat: Birkendaht.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre starb den Heldentod fürs Vaterland unser id  der

ganzen Gemeinde geliebter und hochgeachteter Lehrer,

Uniefoffiziap der Landwehr

Herr Carl Weinert.
Durch seine Treue , welche sich nicht allein in der Pflichterfüllung seines

Berufes, sondern auch gegen jeden in der Gemeinde, Reich wie Arm, jederzeit
bemerkbar machte , durfte er die Liebe aller Gemeindeglieder gemessen . Sein Tod
wirkte tief erschütternd auf unsere ganze Gemeinde.

V ir werden das Andenken des Heimgegangenen stets hoch in Ehren hal*en.

Erdhach , den 12. Oktober 1914.

Der Schul- u. Gemeindevorstand-

Kaiser
Donnerstag , den 15. ©kt:

Kieh.».Kri«Mlllkt.
verbunden mit Odstvmrkt.

Der Magistrat : Her h a u s.

Bestellungen
auf

Obstbäume,
Beerensträucher

Kauschule Rastede
r. Gldvg

Meister- u. Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in ö Monaten.

Ausführliches Programm frei.

Ziersträucher usw.
dis 18 . Oktober erbeten.

Gärtnerei Schumann

Uerkoren:
1 Portemonnaie mit Inhalt.
Polizeiverwaltnng Herborn.

Herborn,
Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,

Telefon Nr. 89

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Dienstag, den 13. Oktober:
Abends9 Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde.

Am 19. August starb den Heldentod
fürs Vaterland mein geliebter Gatte , unser
herzensguter Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel,

Carl Maria Hi
Leutnant der Reserve im Inf.-Reg . 99.

Dia iMtrairnfl! Werl
I. d. N. :

Pauia Uersfeld , geb. Wissenbach.

Aul dem Felde der Ehre starb am
26. September den Heldentod fürs

Vaterland der Reservist

Friedrich Kenner I.,
vom Reseive -Inf -Reg . Nr. 81.

Unser Verein verliert in ihm ein stets
eifriges Mitglied und wir alle einen lieben,
guten, braven und von uns hochgeschätzten
Freund, dessen Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Er ruhe sanft in fremder Erde !
Ballersbach , den 13. Oktober 1914.

Der Turnverein Ballersbach.

ITackruf-
Am 10. u. am 17. September |dg#.

, auf dem Felde der Ehre>de0 j d et
tod für ihr geliebtes Vate ^

Unteroffizier vom Reserve -lnf.-Reg- 1

Ernst Lenz
und der Wehrmann vom Landwehr-Re&'

Nr llfii

Otto Fuhrländer.
Wir verlieren in ihnen zwei stets

Hierdurch allen Freunden und )ieb0.

guter , braver , unver.
und Schwager,

1 c oh0,
gesslicher s

Otto Löber,
Kon

Gefreiter der Reserve bei
im 81. Reserve -Infanterie-Re& I

im Alter von 26 Jahren am ^ 1 Vid 0f
auf dem Felde der Ehre für se
gestorben ist.

Er ruhe sanft in fremder Erd 0!

ged
e ixauernucu . f>
Familie Reinhard

19 Okt°k0rSchönbach , Giessen , den

Die trauernden Hinterbl*

———- - — pjeld0
Am 26. September sta fb  tr 0V
tod fürs Vaterland uns0^0(  H 0Sßt
und braver Kamera ,

Otto LÖber*
•(. s0l°etJ1„nd 0t°

Unser Verein verliert m lied, s U
nicht nur ein stets eifng eS  gut 00V û \t0l>
auch einen stets hochgeschätz 0 ghre°
dessen Andenken wir stets
werden . ^ 4.

Schönbach , den 12. Oktob0 j ^ cll*

Der Krieger =Vereifl

m

die tiefschmerzliche Nachricht, dass um 1

VV11 VtJlUÜItJU 1U illlltJll l i. I

brave Kameraden , die immer bestre lO ehP,0l’l
die Interessen unseres Vereins vahr ĵ l
aber auch zwei gute und von a $ I
geschätzte Freunde sind uns mit
rissen worden. Ihr Andenken werde
in hohen Ehren halten.

Der Krieger =Verein Odersb er
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